Abiotische Theorie

Verschiedene abiogenetische oder abiotische Theorien vermuten die Ursprünge des Erdöls in verschiedenen Bildungsmechanismen im Erdmantel und der tieferen Kruste. Die abiogenetische Theorie nach Nikolai Kudryavtsev (um 1951) hat viele Anhänger unter Geologen in der Sowjetunion und ihrer Nachfolgestaaten.

Kudryavtsev hielt reine Planktonansammlungen für nicht geeignet, die bedeutenden natürlichen Methanquellen (vgl. Schlammvulkane) und große Öl- und Ölsandvorkommen zu erklären. Er verwies auch auf das Einhergehen von großen Öl- und Gasvorkommen etwa in Ghawar (11 Milliarden Tonnen) oder den noch größeren Ölsanden in Fergana und Kanada in Zusammenhang mit bedeutenden Graben- und Bruchtektoniksystemen, genauso wie bei kleineren Ölvorkommen im Limoges und Oberrheingraben.

Nach Glasby konnten erst die neueren biotischen Theorien zur Neubildung von Kohlenwasserstoffen und deren Mobilität auch im Kristallin die früheren abiotischen Annahmen hinreichend erklären. Die abiotische Theorie ist auch in Russland nicht unumstritten gewesen.

Im Westen wurde Thomas Gold mit Theorien zum abiotischen Ursprung von Erdgas bekannt. Gold war Astronom und ging davon aus, da Kohlenstoff das vierthäufigste Element im Universum ist, dass ein nichtbiologischer Ursprung von Kohlenwasserstoffen auf der Basis von Methan grundsätzlich möglich ist. Golds Theorien führten zu einigen Explorationsbohrungen, die zwar kaum Erdöl, aber Hinweise auf biogene Materie und Bakterienaktivität in bisher für unmöglich gehaltenen Tiefen ergaben.

Aus thermodynamischen Gründen wird CO2, nicht Methan für den hauptsächliche Kohlenstoffträger im (leicht oxidierenden) Erdmantel gehalten. Abschließend konnte die biotische Theorie die zeitliche Begrenzung der Bildung von Erdöl in der Kreidezeit und jüngeren Erdzeitaltern besser erklären.
